
ausgiebig ZUur Ausübung kirchlicher und sozıaler
Schlußwort des Herausgebers Macht geäußert habe, bezug auf das Thema

göttliche Macht allerd1ngs  JA ausnehmend zurück-
haltend geblieben se1 Dieser Schweigsamkeıit
Mas als Problem die Scheu zugrunde liegen, den
tradıtionellen Begriff der göttlichen Allmacht
MTL Balgereı Macht Verbindung
bringen, WIC S1IC die menschlıche Geschichte
kennzeichnet, oder aber MIt der sichtlichen
Machtlosigkeit Leben der Vielen, die INaIl,
dessen ungeachtet, als Erlöste bezeichnet Es
mMag dies aber auch MI1L scheinbar gegensätzlichen
Vorstellungen VO  — göttlicher Macht-
hängen, WIC 111all S1IC der Überlieferung vorfin-

Davıd Power det, oder auch MIt Machtsymbolen irgendwel-
cher anderer Mächte, die sıch 1ı N1IEC endendem

Die Tradıtion zulassen Widerspruch ZU Göttlichen befinden Es CI -

sıch als schwier12, all dies Klärung
zuzutühren Und dies gilt gleichermaßen tür die
Art und VWeıse, MIT der INan untereinander
tenbar une11N» sıch Besıtz der Macht des

Heılıgen Geistes wähnt un: dessen Vermiıutt-
Es 1ST e1in doppelter Hinsicht schwieriges lung SCIN beansprucht

In Anbetracht der UntersuchungsergebnisseUnterfangen, den Zusammenhang zwiıischen deg-
Nnuns un! Machtausübung untersuchen. Zum des vorliegenden Heftes, gerade auch der 1er

deshalb, weıl sıch die christliche degenstra- nıcht Angriff NOMMCNCNH Fragen, erscheıint
65 für C1INE Betrachtung der Beziehung zwıischendition csehr vielgestaltig darstellt un ıhre Unter-

suchung Geftahr lauft, die Formenvieltfalt aut Machtausübung und Segnung hıilfreich und NOL-

StereOLypen Modus reduziıeren Zum wendıg, CIM Unterscheidung treffen ZW1-

anderen, weıl sıch der Begriff der Macht als NUur schen relatıv formalisıerten lıturgischen Segens-
handlungen und ıhren Ritualien autf derschwer klärendes theoretisches Konzept CI-

WEIST, das ebenso verschwommene Vorstellun- Seıte und der z1iemlich ungeordneten Welt der
SCH VO Macht enthält WIC Vorstellungen von alltäglıchen oder auch testlıchen Segenspraktıi-

nebulösen Vorgang des Machtaustauschs ken,; WI1IC SIC haufıg Rande der Liıturgıie
beobachten sınd, auf der anderen Seıte. Es 1STzwischen Segensspendern und Segensempfän-

SCrn Trotz dieser Probleme geht das vorliegende ZW alr richtig, da{ß die kanoniısche Tradıtion der
eft VO  e CONCILIUM VO  5 der Arbeitshypo- Kırche bıs aut dıe HELE Überarbeitung des LOIMMNMNL-

schen Rıtuales, versucht hat, diesen degensS-these AdUS, da{ß ganz gleich welchen Teil der
Segenstradıtion INan sıch ZUntersuchung VOTI- praktıken C1i1NE6E DCWISSC Diszıplın theolo-

dıe yöttliche Macht ein Schlüsselelement yische Feinheıiten vermitteln, dıe Handlungs-
darstellt, das als symbolische Realıtät dem Men- GISCH der Betrotfenen aber lassen sıch größten-
schen Macht verleiht un dadurch CTE Umkeh- teıls hierauf nıcht CI Sıe stellen sıch den Bereich
rung der natürliıch gegebenen Verfaßtheit des der übernatürlichen Krätte auf ıhre CISCNC cha-
Menschen bewirkt rakteristische Weıse VOT So 1ST eLItwa die physı-

sche Berührung des Kopfes MI der Statue des

Vorstellungen V“ON Macht Rochus be1i gleichzeıtiger Anrufung SC1INCS

Namens den autforiıisierte Büchern sicherlich
Vor CIN1ISCH Jahren S11 die Amerikanısche Ge- nıcht vorgesehen, CINISCH Ländern aber be-

trachtet sıch derjen1ge, der den degen wünscht,;sellschaft tür Katholische Theologie auf
ihrer Jahresversammlungen das Thema Macht als eher verflucht als EsegNEL, WwWwenn diese (este
theologisches Problem In sCINCT ede stellte unterbleibt Be1 derle1 Segensanlässen tühlt sıch
der Präsiıdent der Gesellschaft Leo Donnovan selbst der aufgeklärteste Kleriker allgemeınen
test, da{fß sıch die Theologıe Jeıt ZWaTr A0 Segnung VO allerleı Objekten der Frömmıi18g-
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A N Fa  S S  N  }  SCHLUSSWORT DES HERAUSGEBERS  keit‘ genötigt. Viel lieber würde er sich aus-  als eine an Wasser vorgefiomfnene Manipulation  schließlich sublimeren Formen der Verehrung  lediglich, die es in einen für das Eintauchen des  zuwenden.  Täuflings geeigneten Zustand versetzen soll. Jede  n . OS  Liturgie, sei sie westlicher oder östlicher Prä-  Die liturgische Tradition  gung, mittelalterlich oder zeitgenössisch, bildet  in ihrer Segenspraxis genau die Welt ab, in der die  Ein Teil der jüngeren, von Untersuchungen zu  Glaubensgemeinschaft aufgrund ihres Glaubens  berakah und eucharistia erheblich beeinflußten  lebt, in der sie sich als durch den Heiligen Geist  Diskussion liturgischer Segenstraditionen dreht  ermächtigt erfährt und geschützt vor jenen  sich um die Frage der Angemessenheit verschie-  Mächten, die auf das Verderben der Menschheit  dener Gebetsformen. Wie ich jedoch schon in  aus sind. Das Denkmodell einer Welt, in der  meinem Artikel in diesem Heft erwähnte, weist  Gottes Macht am Werk ist, hat nicht in allen  der liturgische Kanon ein Gemisch aus Lobpreis,  Traditionen Gültigkeit, wie Alex Stock und Ga-  Danksagung, Fürbitte und Exorzismus auf, das  briele Winkler zeigen, jedoch nimmt jede Litur-  keinerlei Stereotypisierung zuläßt. Wenn Stim-  gie auf ihre Weise biblische Vorstellungen der  mung und Stil des Lobpreises und der Danksa-  Bevollmächtigung in sich auf und verknüpft sie  gung für eine Weile vorherrschten, so ist dies  auf je eigentümliche Weise mit den vorherr-  sicherlich auf einen ausgeprägten Sinn für Gottes  schenden kulturellen Vorstellungen von Macht.  Gegenwart inmitten der Gemeinde und auf ein  Wenn Menschen sich aufgrund einer Segnung  Gefühl des Aufgehobenseins aller Dinge in Chri-  wirksam instand gesetzt fühlen sollen, ihr Leben  stus zurückzuführen. Dort, wo sich vor allem  selbst in die Hand zu nehmen, ist die Vorstellung  das Bittgebet durchsetzte, standen eher Gefühle  von einer einheitlichen (kohärenten) und stetigen  der Machtlosigkeit gegenüber den Mächten des  (konsistenten) Welt unerläßlich. Manchen Ein-  Bösen oder angesichts ohnmächtiger Versuche,  schätzungen mag es diesbezüglich an Überzeugt-  die launischen Bedingungen des menschlichen  heit und Überzeugungskraft fehlen. Es scheint  Lebens zu meistern, im Vordergrund. Über-  schlicht keine einheitliche Vision zu geben, die  wiegt ein solches Gefühl der Ohnmacht gegen-  den Rahmen für alles liturgische Handeln abge-  über der Unbill der Natur oder im Angesicht  ben könnte. Dies macht bekanntlich das Risiko  feindlicher Mächte, verstärkt sich die Neigung,  einer Zeit des kulturellen Wandels aus, wie wir  Ausschau nach einer übernatürlichen Interven-  sie gegenwärtig durchleben. Ebenso liegt offen-  sichtlich eine Dissonanz vor zwischen dem all-  tion zu halten, und es schieben sich Bitten in den  Vordergrund, die unmittelbar von Gott selbst  täglichen Leben einer Gemeinde und dem, was in  den Segen erhoffen. Wobei der Segen Gottes  der Liturgie zum Ausdruck kommt. Stock äußert  allerdings müheloser jene erreicht, die die Kraft  sich zu dem Zusammenhang, der unbedingt ge-  einer kreativen und erlösenden Macht in sich  geben sein muß zwischen den Vorstellungen von  selbst verspüren. Es ist nicht möglich, liturgische  göttlicher und kirchlicher Fruchtbarkeit, die Se-  Segenstraditionen der Vergangenheit zu verste-  gen erfleht und der aktuellen Fruchtbarkeit der  hen, ohne dabei in Rechnung zu stellen, auf  Gemeinde, welche das Wasser segnet. Fehlt es  welche Weise eine Gemeinde sich in Beziehung  einer Segenshandlung an Übereinstimmung mit  zu ihrer Umwelt wahrnimmt, bzw. ohne die  der Gemeinde, mangelt es ihr auch an Sinn und  ökonomischen und sozialen Bedingungen ihrer  Aussagekraft. Laurent Mpongos Artikellenkt die  konkreten Lebensumstände zu berücksichtigen.  Aufmerksamkeit besonders auf eine dritte Quel-  Wie unterschiedlich diese Welt, in der die  le der Dissonanz, jener nämlich, die zwischen  Macht Christi auf eine Erlösung der Menschheit  den liturgischen Texten und dem allgemeinen  hinwirkt, von den einzelnen Teilen der christli-  kulturellen Kontext, in dem die Menschen leben,  chen Tradition aufgefaßt werden kann, läßt sich  bestehen kann. Seinen unbequemen Fragen hin-  am Beispiel der Taufwassersegnung aufzeigen,  sichtlich der Angemessenheit einer afrikanischen  das im vorliegenden Heft von CONCILIUM  Feier können wir entnehmen, wie wichtig es für  stellvertretend zur Untersuchung der Segenspra-  eine Segenspraxis ist, die einheimischen Kultur-  xis herangezogen wurde. Die in drei Artikeln  symbole und Erfahrungen von Macht beim An-  analysierten Texte und Handlungsweisen ma-  ruf der Macht Gottes nicht außer Acht zu lassen.  chen deutlich, daß dieser Segen niemals nur als  Kann eine Liturgie die erlöste Welt in einen  ein simpler individueller Akt verstanden wurde,  Zusammenhang mit diesen Mächten bringen?  158A N Fa  S S  N  }  SCHLUSSWORT DES HERAUSGEBERS  keit‘ genötigt. Viel lieber würde er sich aus-  als eine an Wasser vorgefiomfnene Manipulation  schließlich sublimeren Formen der Verehrung  lediglich, die es in einen für das Eintauchen des  zuwenden.  Täuflings geeigneten Zustand versetzen soll. Jede  n . OS  Liturgie, sei sie westlicher oder östlicher Prä-  Die liturgische Tradition  gung, mittelalterlich oder zeitgenössisch, bildet  in ihrer Segenspraxis genau die Welt ab, in der die  Ein Teil der jüngeren, von Untersuchungen zu  Glaubensgemeinschaft aufgrund ihres Glaubens  berakah und eucharistia erheblich beeinflußten  lebt, in der sie sich als durch den Heiligen Geist  Diskussion liturgischer Segenstraditionen dreht  ermächtigt erfährt und geschützt vor jenen  sich um die Frage der Angemessenheit verschie-  Mächten, die auf das Verderben der Menschheit  dener Gebetsformen. Wie ich jedoch schon in  aus sind. Das Denkmodell einer Welt, in der  meinem Artikel in diesem Heft erwähnte, weist  Gottes Macht am Werk ist, hat nicht in allen  der liturgische Kanon ein Gemisch aus Lobpreis,  Traditionen Gültigkeit, wie Alex Stock und Ga-  Danksagung, Fürbitte und Exorzismus auf, das  briele Winkler zeigen, jedoch nimmt jede Litur-  keinerlei Stereotypisierung zuläßt. Wenn Stim-  gie auf ihre Weise biblische Vorstellungen der  mung und Stil des Lobpreises und der Danksa-  Bevollmächtigung in sich auf und verknüpft sie  gung für eine Weile vorherrschten, so ist dies  auf je eigentümliche Weise mit den vorherr-  sicherlich auf einen ausgeprägten Sinn für Gottes  schenden kulturellen Vorstellungen von Macht.  Gegenwart inmitten der Gemeinde und auf ein  Wenn Menschen sich aufgrund einer Segnung  Gefühl des Aufgehobenseins aller Dinge in Chri-  wirksam instand gesetzt fühlen sollen, ihr Leben  stus zurückzuführen. Dort, wo sich vor allem  selbst in die Hand zu nehmen, ist die Vorstellung  das Bittgebet durchsetzte, standen eher Gefühle  von einer einheitlichen (kohärenten) und stetigen  der Machtlosigkeit gegenüber den Mächten des  (konsistenten) Welt unerläßlich. Manchen Ein-  Bösen oder angesichts ohnmächtiger Versuche,  schätzungen mag es diesbezüglich an Überzeugt-  die launischen Bedingungen des menschlichen  heit und Überzeugungskraft fehlen. Es scheint  Lebens zu meistern, im Vordergrund. Über-  schlicht keine einheitliche Vision zu geben, die  wiegt ein solches Gefühl der Ohnmacht gegen-  den Rahmen für alles liturgische Handeln abge-  über der Unbill der Natur oder im Angesicht  ben könnte. Dies macht bekanntlich das Risiko  feindlicher Mächte, verstärkt sich die Neigung,  einer Zeit des kulturellen Wandels aus, wie wir  Ausschau nach einer übernatürlichen Interven-  sie gegenwärtig durchleben. Ebenso liegt offen-  sichtlich eine Dissonanz vor zwischen dem all-  tion zu halten, und es schieben sich Bitten in den  Vordergrund, die unmittelbar von Gott selbst  täglichen Leben einer Gemeinde und dem, was in  den Segen erhoffen. Wobei der Segen Gottes  der Liturgie zum Ausdruck kommt. Stock äußert  allerdings müheloser jene erreicht, die die Kraft  sich zu dem Zusammenhang, der unbedingt ge-  einer kreativen und erlösenden Macht in sich  geben sein muß zwischen den Vorstellungen von  selbst verspüren. Es ist nicht möglich, liturgische  göttlicher und kirchlicher Fruchtbarkeit, die Se-  Segenstraditionen der Vergangenheit zu verste-  gen erfleht und der aktuellen Fruchtbarkeit der  hen, ohne dabei in Rechnung zu stellen, auf  Gemeinde, welche das Wasser segnet. Fehlt es  welche Weise eine Gemeinde sich in Beziehung  einer Segenshandlung an Übereinstimmung mit  zu ihrer Umwelt wahrnimmt, bzw. ohne die  der Gemeinde, mangelt es ihr auch an Sinn und  ökonomischen und sozialen Bedingungen ihrer  Aussagekraft. Laurent Mpongos Artikellenkt die  konkreten Lebensumstände zu berücksichtigen.  Aufmerksamkeit besonders auf eine dritte Quel-  Wie unterschiedlich diese Welt, in der die  le der Dissonanz, jener nämlich, die zwischen  Macht Christi auf eine Erlösung der Menschheit  den liturgischen Texten und dem allgemeinen  hinwirkt, von den einzelnen Teilen der christli-  kulturellen Kontext, in dem die Menschen leben,  chen Tradition aufgefaßt werden kann, läßt sich  bestehen kann. Seinen unbequemen Fragen hin-  am Beispiel der Taufwassersegnung aufzeigen,  sichtlich der Angemessenheit einer afrikanischen  das im vorliegenden Heft von CONCILIUM  Feier können wir entnehmen, wie wichtig es für  stellvertretend zur Untersuchung der Segenspra-  eine Segenspraxis ist, die einheimischen Kultur-  xis herangezogen wurde. Die in drei Artikeln  symbole und Erfahrungen von Macht beim An-  analysierten Texte und Handlungsweisen ma-  ruf der Macht Gottes nicht außer Acht zu lassen.  chen deutlich, daß dieser Segen niemals nur als  Kann eine Liturgie die erlöste Welt in einen  ein simpler individueller Akt verstanden wurde,  Zusammenhang mit diesen Mächten bringen?  158
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SC  ÖR DES HERAUSGEBERS
eıt genötıgt. 1e] lıeber würde er sıch aus- als eıne Wasser vorgenommene Manipulation
schließlich sublimeren Formen der Verehrung ledigliıch, die 65 in eınen für das Eintauchen des
zuwenden. Täuflings gee1gneten Zustand versetzen soll JedeN T r

Liturgıie, se1l S$1e westlicher oder östlicher Prä-
Dıie liturgische Tradıtion Sungs, mıiıttelalterlich oder zeitgenössisch, bildet

in ıhrer Segenspraxıs dıe Welt ab, 1in der die
Eın Teıl der Jüngeren, VO  _ Untersuchungen Glaubensgemeinschaft aufgrund ihres Glaubens
berakah und eucharıstia erheblich beeinflußten lebt,; 1n der S1e sıch als durch den Heılıgen Geilst
Diskussion lıturgischer Segenstradıtionen dreht ermächtigt ertährt un! geschützt VOT jenen
sıch die Frage der Angemessenheıt verschie- Mächten, die aut das Verderben der Menschheıt
dener Gebetsformen. Wıe iıch jedoch schon 1n A4US sınd Das Denkmodell eıner Welt,; in der
meınem Artıkel 1in diesem eft erwähnte, weIıst (Gottes Macht Werk iSt;, hat nıcht 1n allen
der liturgische Kanon eın Gemisch A4US Lobpreis, Tradıtionen Gültigkeıit, wI1e Tex Stock und (74=-
Danksagung, Fürbitte und Exorzismus auf, das hbriele Wıinkler zeıgen, jedoch nımmt jede Litur-
keinerle; Stereotypisierung zuläßt. Wenn Stim- o1€ auf iıhre Weıse bıblische Vorstellungen der
Mung und Stil des Lobpreises und der Danksa- Bevollmächtigung 1n sıch autf und verknüpft s1€e
sung für eine Weıiıle vorherrschten, 1sSt 1es auf Je eigentümlıche Weıse mıt den vorherr-
sicherlich auf eınen ausgepragten Sınn tür Gottes schenden kulturellen Vorstellungen von Macht
Gegenwart ınmıtten der Gemeinde un! auf eın Wenn Menschen sıch aufgrund eıner Segnung
Gefühl des Aufgehobenseins aller Diınge 1in hri- wırksam instand DESETLZL tühlen sollen, ıhr Leben
STUS zurückzutühren. Dort, sıch VOT allem selbst 1in die and nehmen, 1st die Vorstellung
das Biıttgebet durchsetzte, standen eher Getfühle von eıner einheıtlichen (kohärenten) und stetigen
der Machtlosigkeit gegenüber den Mächten des (konsistenten) Welt unerläßlıch. Manchen Eın-
Bösen oder angesıichts ohnmächtiger Versuche, schätzungen INas E diesbezüglıch Überzeugt-
die launıschen Bedingungen des menschlıchen eıt und Überzeugungskraft tehlen. Es scheint
Lebens meıstern, 1m Vordergrund. ber- schlicht keine einheıtliche Vısıon geben, die
wiegt eın solches Geftühl der Ohnmacht N- den Rahmen für alles lıturgische Handeln abge-
ber der Unbill der Natur oder 1im Angesicht ben könnte. Dies macht bekanntliıch das Rısıko
fteindlicher Mächte, verstärkt sıch die Neıigung, einer eıt des kulturellen Wandels dUus, WI1e WIr
Ausschau ach einer übernatürlichen nterven- S1e gegenwärtig durchleben. Ebenso lıegt offen-

siıchtlich eıne Diıissonanz VOT zwischen dem all-tiıon halten, und 6S schieben sıch Bıtten 1n den
Vordergrund, die unmıttelbar VO  } Gott selbst täglıchen Leben einer Gemeinde und dem, W aAs iın
den egen erhoffen. Wobe] der degen Gottes der Liturgie ZU Ausdruck kommt. Stock außert
allerdings müheloser jene erreicht, die die Kraft sıch dem Zusammenhang, der unbedingt gC-
einer kreativen und erlösenden Macht 1n sıch geben seın mMu: zwischen den Vorstellungen VO
selbst verspuren. Es 1St nıcht möglıch, lıturgische göttlicher und kırchlicher Fruchtbarkeit, die Se-
Segenstradıitionen der Vergangenheıt verstie- gCcn ertleht un:! der aktuellen Fruchtbarkeit der
hen, ohne dabe] 1n Rechnung stellen, auf Gemeinde, welche das Wasser SEgNEL. Fehlt 065
welche Weıse eıne Gemeıinde sıch 1n Beziehung eıner Segenshandlung Übereinstimmung miıt

iıhrer Umwelt wahrnımmt, bzw ohne die der Gemeıinde, mangelt es ıhr auch Sınn und
ökonomischen und soz1alen Bedingungen ıhrer Aussagekraftt. Laurent Mpongos Artikel lenkt die
konkreten Lebensumstände berücksichtigen. Autmerksamkeit besonders auf eıne drıtte Quel-

Wıe unterschiedlich diese Welt, 1n der die le der Dıissonanz, jener nämlıch, dıe 7zwischen
Macht Christi aut eıne Erlösung der Menschheit den lıturgischen Texten und dem allgemeinen
hinwirkt, VO  a} den einzelnen Teılen der christli- kulturellen Kontext, 1ın dem die Menschen leben,
chen Tradition aufgefafßt werden kann, äßt sıch bestehen annn Seinen unbequemen Fragen hın-

Beıispiel der Taufwassersegnung aufzeigen, siıchtlich der Angemessenheıt einer atrıkanıschen
das 1M vorliegenden eftt VO  —_ GCONCILIUM Feier können WIr entnehmen, WI1e wichtig 65 für
stellvertretend ZUur Untersuchung der dSegenspra- eıne Segensprax1s ISt, die einheimiıschen Kultur-
X15 herangezogen wurde Dıie ın drei Artikeln symbole und Erfahrungen VO  3 Macht eım An-
analysıerten Texte un Handlungsweisen L114- ruf der Macht Gottes nıcht außer cht lassen.
chen deutlich, dafß dieser Segen nıemals NUur als Kann eine Liturgıie die erlöste Welt ın eineneın sımpler indıyvidueller Akt verstanden wurde, Zusammenhang mıt diesen Mächten bringen?
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DIE TRADITION

W as haben S1C MITL dem Leib Christı tun? lyt beinhaltet ach WI1IE Vor e1in Modell des @7
Welches 1STt ihr Platz dem fortwährenden meindesegens, wonach degnungen desa-
Kampf zwıischen der Macht (ottes und den LLCN Mahles, der Lebensmiuttel, des Ols und
widergöttlichen Mächten? Lichtes durch den Bischoft NUur anliäßlich der

Frühere christliche Traditionen sınd keines- Zusammenkuntt der Menschen als Gemeinde
WCBS ohne e1in Gespür für die Fxıistenz und den Christı vorgesehen sınd In der jüdischen Tradi-
Einfluß remder Mächte SCWCESCH, WIC die Ver- L10ON W alr csS aller Wahrscheinlichkeit ach üb-
bindung von FExOrzısmus und Segnung ıch (sott Laute Tages viele Male ANZU-

Man INas der Meınung SCIN, diese Seıte menschlıi- ruten und PrEeISCNH, SCl 6S als einzelner der
cher Exıstenz SC1 ınnerhalb des christlichen Rıtu- Verbund MIL den Hausbewohnern Heutzutage
als nıcht ZU Wohle des Menschen DC- tinden gemeinschaftliche Segnungen der Ge-
handhabt worden, doch Annn C1iINEC degenspraxIıs meınde ihre Fortsetzung be] Gelegenheıten WI1e

auch nıcht darüber hinwegsehen, welchem etwa der Segnung Fischereıflotte, Ernte-
Maße sıch Menschen aufgrund ıhrer Abhängig- danktesten, öffentlichen Segnungen VO TIrans-
eıt von remden Mächten ıhrem Selbst entfrem- portfahrzeugen und dergleichen, auch beı den
det tfühlen können un:! dafß S1IC erst einmal verschiedenen testlıchen Anlässen den Kır-
C1INe außerordentliche Abhängigkeit VO VOI- chen Da al 1es Gelegenheıten der Bekundung
meıntlich wohlmeinenden Mächten geraten und gegense1genN Vergewisserung der Solida-
tatsächlich nıcht der Lage siınd ber ıhre der Gemeıinde Christus sınd 1ST 6S ansC-

bracht; ordinıerten Geıistlichen mıiıt dabe;CISCENCN Kräfte verfügen Erlösung stellt re1l-
eıt des Geistes Aussıcht Da Segnungen ein haben, der den egen spricht Es hat jedoch
Teıl vVvon vielen Momenten der menschlichen Beigeschmack VO  e} Klerikalismus, wenn

Ex1istenz werden können, sollten S1C Weg INan Z Zwecke der Segnung VO  3

aufzeigen, autf dem diese Unabhängigkeıit des Gegenständen des alltäglichen Gebrauchs
Geistes erreichbar wırd Die Unsıicherheit MI Zuflucht ZU Priester 1MMU, gAallzZ gleich ob es

der Menschen der Welt festhalten, hat sıcher sıch dabei Dınge für ftromme Belange handelt
(Skapulıiere, Medaıillen, Rosenkränze) oderviel MIt Ausschreitungen der Vergangenheıt

tun Angst un die Unfähigkeıt, Kraft A4UuS Dınge des praktischen Bedarts (Autos, Pflüge
dem Menschen ZU!r Verfügung stehenden Res- un! ähnliches) Eın solches TIun schreıbt dem
OUuIcCcen schöpfen, aflßt die Praxıs der Teutels- priesterlichen egen CRIG magische Macht und
austreibungen ausutfern les und Jjedes wiırd bringt CinNe Abhängigkeıit  W E  DA Zu Ausdruck, die z
EeseEgNEL, da 111a gleichsam jeder Ecke yöttli- überwinden möglıch ı1St
chen Schutz sucht

ine wahrscheinlich WECN1ISCI haufıg bemerkte Sprache der LeuteAbweichung der degenspraxIs stellt ıhre Regle-
mentLerung nach Vorschrıiuft b7zw ihre Vereıin- Sehen WIT uns einmal nach den Segenspraktiken
nahmung den priesterlichen Einflußbereich der Menschen der Welt u dann

erhalten WITL Berücksichtigung dessen,dar, während doch viele degnungen Famılien-
leben selbst ihren aNSCMCSSCHCICH Platz hätten W 4> WIL gerade erwähnten besseren Za
un! 65 auch sinnvoller WAarC, der Segensaustausch gans der jeweıls eigentümlıchen Sprache der
würde VO den Gläubigen selbst VOrSCHOMMEC Menschen. Wahrscheinlich trıtfft die Feststellung
Die Klerikalisierung der degenspraxIıs tührte Z da{ß die relig1ösen Auffassungen Volkes

Bedeutungsverlust des degens den nırgendwo deutlicher Zulage treten als
Gläubigen SC1INECNMN Festen, Segensbräuchen un! Segensfor-

In der Gemeindeversammlung 1ST 65 durchaus mmen Und wirklıch 1ST dıe historische un!
angebracht, WeNnn CI ordinierter Geıistlicher den och gültige Verbindung 7zwischen Segnung und
Segensanruf übernimmt, da 1er dem Ptarrer die est beachtenswert Marıen- un Heiligenfeste
Leitung der Gemeinde, die (sott PreIist und den Jahrhunderte hindurch hervorragende

Anlässe für Segnungen und FExorzismen 5 A  BCWE-Heılıgen Geıist anrult, ohnehiın oblıegt dSegens-
handlungen, die sıch außerhalb dieses Kontextes SCI1, WIC die wichtige Studıe VO  3 Franz tes-
abspielen, sınd jedoch nıcht mehr Sache des cthält Man denke ı diesem Zusammenhang NUur

geweıihten Geıistliıchen, als CS die christlicher die Kindersegnung auf Patronatsiesten,
Laıen 1ST Die Apostolische Tradıtion des 1ppo- Feste, die MI der Segnung der Ernteertrage oder
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der Fischereiflotte einhergehen oder die Ver- schichte, seine bäuerliche Wırtschalft: S1e
bindung zwıschen Reıitezeiten und dem aratı der nıtestiert die Solidarität dieses Volkes mıt den
Arbeitsgeräte, W1€e S1e sıch 1ın Jüngerer eıt iın anderen Bauern,; ındem S$1e die ethnıschen und/
asıatıschen Ländern dem Einflufß hınduisti- oder klassenmäßigen Beziehungen klar hervor-
scher Traditionen durchgesetzt hat hebt, weıl sıch darın verdıchtet, da{fß seıne einz1ıgeIn Zügen dieser Praxıs.ıst eıne Manıpula- wiırklıiche Macht in seınem demographischentıon der VO Klerus vVOrsChHhOMMENEN Segnungen Wert und 1mM wiırtschaftlichen Druck seiner Ar-
durch Menschen, die ın ausweglosen Sıtuationen beitskraft liegt; S$1e definiert das teiernde olk

sejen diese kirchlich, ökonomisch oder soz1ıal als Ar  > und der ausgebeuteten Klasse zugehörig,bedingt Schwäche und Ohnmacht erleben, die ımmer VO  e} der Beherrschung durch die Stadt
teststellbar. In eıner Kırche, in der die Menschen un:! von ıhrer Macht edroht ist. 6
nıcht gerade viel Einfluß autf die Entwicklungen Tatsächlich gelangen Menschen gerade be] Fe-
der Liturgie haben, in der S$1e 1m Ablauf der sten und Segnungen einem volleren Ausdruck
Me(feier eıne reiın passıve Rolle spielen, ohne un eiıner gesteigerten Sınnfalligkeit dieser ıhrer
da{flß S1e den theologischen Sınn des Gottesdien- Solıidarität un: Identität. Sıe neıgen gerade dann
STEeSs ausreichend verstehen könnten, 1n dieser besonders dazu, das Evangeliıum ın einem
Kırche suchten die Menschen schon oft ıhnen Licht wahrzunehmen, WEeNN CS ıhnen als das
zugänglicher erscheinende Mächte in ıhre erfü- Wort Gottes die Schwachen und Unterdrück-
gungsgewalt bekommen, se1 CS 1in der Person ten dargeboten Wll‘d Und sS1e sınd gerade dann
eınes Heılıgen oder eınes außerhalb des Heılıg- vermehrt bereit, den Heılıgen Geılst als eine abe
tums befindlichen Priesters oder ın beiden gC- iın iıhr Bewulßftsein aufzunehmen, die eıne radıka-
eınsam. Dıie Menschen brachten diese Mächte le Umkehr menschlicher Bedingungen bewirkt.
annn be] ihren gemeıinschaftlichen Gebeten und Mıt anderen Worten, WCNnN das Empfinden für
Verehrungen eın (Rosenkränze, Skapuliere, Me- eiıne kollektive Identität sıch mıt eiınem erlösen-
daillen, Gebetbücher) un! suchten S1e als Unter- den und befreienden Gedächtnis verbindet, W1e€e
stützung ıhrer gemeınsamen Bedürfnisse (an ıh- CS der jüdıschen und christlichen Segnung
ren Arbeıitsstätten, 1ın iıhren Heımen, Ehebetten, Herzen lıegt, können Lobpreis (Gottes und An-
bezüglich iıhrer Nahrung, ihrer widerspenstigen rut des Heılıgen Geilstes in Verbindung mıt einer
Kinder und Ehemänner) ZUuUr Geltung bringen. ohnmächtigen Lebenssituation einer befreien-

Unglücklicherweise kommt eıne solche An- den Macht werden, die CS Menschen ermöglıcht,eignung der Segensvollmacht nıcht selten und 1im einen Weg tinden, aut dem S1e imstande sınd,wesentlichen der Bıllızung einer allgemeinen hre Geschichte selbst in die and nehmen.
Machtlosigkeit gleich, stellt eiıne Zuflucht Dies aber würde bedeuten, daß WIr auch 1ın
remden Mächten dar, die INnan als zugaänglıch UNMNSCTET: heutigen eıt in jener nachdrücklichen
erlebt, während die Machtpotenz 1mM eigenen Betonung der Verheißung un: des Bundes föort-
Innern nıcht wahrgenommen wırd In diesem fahren würden, die Irene Nowell und Rinaldo
Sınne 1St CN außerst wiıchtig, den hıstorischen Fabris 1m bıblischen Segen erkannten: eine Ak-
Zusammenhang, der zwiıischen eiıner Segenspra- zentulerung, die L1UT A4US einem reichhaltigenX15 un! einer kırchlich und ökonomisch beding- Gedächtnis hervorgehen kann, dUu>S einer Erinne-
ten Machtlosigkeit besteht, ZAUN: Kenntnis neh- runNng das Ereign1s der Beireiung und das
1NCNM. Gleichzeitig verhelfen Menschen, die sıch yöttlıche Erbarmen, das Christus Kreuze
den Segen aut diese Weıse zunutize machen, einer kundtat. Vielleicht sınd das Lied des Mose undkollektiven Macht zu Ausdruck, WenNn S$1e sıch das Lied Marıas die gee1gnetsten Vorbilder
dieser Macht auch nıcht voll bewuß t sınd un! sS$1e für eiıne zeıtgenössısche Erneuerung der degens-deshalb auch nıcht In all ıhren Möglıichkeiten tradıtion.
ausschöpfen und nutzen In bezug auf die Spra-che (oder den Ausdruck) VO  - Menschen, die
Zutlucht eher populären Formen des degenssuchen, annn wıederholt werden, W as The Catholic Theological Society of AÄmerica, Procee-
Aubry wenıge Jahre einmal 1n dem CON- dings of the Thirty-Seventh Annual Convention (New ork

19821UM-Heft ZU Thema des Volkstestes AaOQ., Gschrieb: «1 S1ıe (die Sprache, d.U) bestätigt die Vgl Heınemann, Brayer iın the Talmud: Forms and
Patterns (DeGruyter, Berlin/New orkIdentität eiınes Volkes: seın Land, seing Ge-
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Im vorliegenden ett VO CONCILIUM ze1ıgt Janet heiten: CONCILIUM 1% (1981/2) 153—160; Hıer  \e 159
Walton in ıhrem Artıkel auf, WI1e Frauen sıch VO' dieser Aubry spricht natürlich VO'  > der besonderen Sıtuation der
Abhängigkeit lossagen un 1n ıhrem eigenen kollektiven lateinamerıkanıschen Bauern. In jeder Sıtuation der Machtlo-
Gedächtnis rische Quellen des Lebens und der Macht sıgkeıt jedoch drückt die Sprache der Betrottenen dreierlei
finden. aus: ihre Identität, ıhre Solıdarıtät un! ıhre ıstanz J0

Franz, Dıie kirchlichen Benediktionen 1M Mittelalter, ber jenen, die die etablierte Ordnung unterstutzen.
Bde (Herder, Freiburg .Br. 1909; photomechanischer

Nachdruck der Akademischen ruck- und Verlagsanstalt, Aus dem Englischen übersetzt VO' Bırgıit Saiber
Graz 1960

Aubry, Das Fest der Völker und die Aufsprengung
der Gesellschatt: Volkstümliche un: bürgerliche Gewohn-
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